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„Wegen Ausbruch der Maul- und Klauenseuche in dem
zum fürstlichen Gute Hellkofen, k. Bezirksamt Regensburg
gehörigen Viehbestände wurde der Durchtrieb von Wieder -
käu ern und Schweinen durch die Ge meindemarkungen Seng -
 kofen, Tai me ring, Triftlfing und die Ortsmar kung Nieder -
hinkofen sowie die Aus fuhr von Tieren bezeichneter Art aus
den gesperrten Gebieten verboten. Femer ist nach Mittei lung
des k. Be zirksamtes Regensburg unter dem Vieh  bestan de des
Ökonomen Karl Lau tenschläger im Ro sen hof die Maul- und
Klauenseuche ausgebrochen und wurde Gehöfts- sowie
Mar kungssperre angeordnet. Am 22. April 1901”
So nachzulesen im Amtsblatt des kö niglichen Bezirks -

amtes Bogen vom 24. April 1901, ergangen an sämtliche
Ge meinden des Distriktes Mitterfels. Von Amts wegen
muss  ten also schon zu Beginn des letzten Jahr hun derts
Maß  nahmen gegen die Seuche er griffen werden. 
Wir hatten die MKS Ende März des Jahres 1957 auf unse-

rem Hof. Dazu muss ich etwas ausholen. Zwei Jahre vorher
hatten wir begonnen, unseren Stall TBC-frei zu machen,
denn wir hatten sehr viele Reagenten und muss ten ziemlich
von vorne anfangen. Das dauerte, denn wir hatten da zwi -
schen auch noch ein Brandun glück. Im Dezember 1956 war
es end lich soweit, dass wir mit den TBC-freien Tieren in den
desinfizierten Stall zogen. Da aber der Bestand noch sehr
klein war, kaufte mein Mann in Hunderdorf ein einjähriges
weibliches Jungrind und trieb es über Ramersberg und Hart -
berg heim. Das Fahren wäre zu teuer gewesen, au ßer dem
gab es zu dieser Zeit auch nur wenige Fahrmöglichkeiten.
Ein paar Tage darauf wurde dieses Tier krank und wir hol-
ten den Tierarzt. Ich sehe heute noch, wie er es untersucht
und angeschaut hat. Auf einmal hat er ge ru fen: “Verdammte
Scheiße, Maul- und Klauenseuche!”
Ich dachte, mich trifft der Schlag. Der Betrieb, aus dem

das Tier kam, war MKS-frei und ist es auch geblieben. Der
Tierarzt hat uns geraten gleich Leinmehltrank zu geben, da -
mit die Tiere keine Verstopfung be kä men. Die Tiere hatten

auch hohes Fieber. Wir durften ab sofort den Hof nicht mehr
verlassen. Das Leinmehl, das der Tierarzt bestellt hatte,
wurde uns von einem Müller, der auch Lein mehl verkaufte,
gebracht. Er hat es außerhalb des Hofes abladen müssen.
Der Müller hat uns damals sogar 50 Ki logramm geschenkt,
wofür ich ihm heute noch dankbar bin.
Die MKS bekamen die Tiere nicht alle gleich. Die einen

bekamen sie stär  ker, die anderen gar nicht so stark. Drei
Kühe haben in dieser Zeit ge kalbt. Sie waren sehr krank und
ihre Kälber sind verendet. Die Tier seuchenkasse hat für die
Kälber nichts bezahlt, da sie unter acht Wo chen alt waren.
Dafür gab es nichts er setzt. Drei Kühe haben durch die
MKS Schäden am Euter gehabt und mussten später mit
Verlust verkauft beziehungsweise geschlachtet werden.
Auch für diese Tiere bekamen wir nichts, es hieß nur, dass
dies Fol geschäden sind.
Die anderen Tiere wurden nach cir ka acht bis zehn Wo -

chen wieder ge sund. Der Stall musste dann erneut desinfi-
ziert und geweißelt werden. Dann durften wir endlich wie-
der Milch an die Molkerei liefern. Das al les war für uns ein
großer finanzieller Ausfall, aber da hat uns niemand gehol-
fen. Man musste halt durch. Die Schweine haben die Seu -
che nicht bekommen. Auch die umliegenden Höfe blieben
verschont.
Ich möchte noch erwähnen, dass uns ein Bäcker mit Brot

und Lebens mitteln versorgt hat. Er hat immer einen Korb
außerhalb des Hofes hinter die Scheune gestellt. 

Schon zu früheren Zeiten hat die Maul- und 
Klauen seuche auch unseren Landkreis heimgesucht.
Wie da mals mit der Krankheit umgegangen worden
ist, zeigt sich unter anderem aus einem Amtsblatt des
Bezirks amtes Bogen von 1901. Frieda Simmel

berichtet vom Ausbruch der Krank heit auf ihrem Hof
im Jahr 1957.
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